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Terminologische Verknüpfungen in der
aaronıtische egen

Neuere Untersuchungen, 1n denen dıe Hndgestalt ausgewählter bıblıscher exte

BENAUCI beleuchtet WIrd, bringen die Hixıstenz der sogenannten „termınologıschen
Verknupfungen»l un! ıhre strukturıerende nNnktion AL 16 Diese termınologı1-
schen Verknüpfungen scheinen elnes der unterschiedlichen Strukturmittel se1N,
miıttels deren bıblische „Autoren” ıhre 'Texte komponıiert haben, wobel der Be-
gT1fT „Autor” folgendermaßen verstanden un verwendet wırd UtOr ist/sind jene
Person(en), dıe IUr dıe Hndgestalt verantwortlich zeichnet /zeichnen, dıe z R 16

Hrzahleinheıit, dıe WIr als „Numerı 6”, „Numerı1” der „Pentateuch” bezeichnen,
(sinnvoll) zusammengefügt hat/haben, lıterarische Größen, dıe 1n dıeser Weiıse
vorher nıcht bestanden haben, welche mundlıchen bzw verschrıftlichten Vorlagen
dıe einzelnen 'Teıle auch gehabt en mOögen. Die bıslang vorgelegten Untersu-
chungen egen insgesamt dıe Vermutung nahe, dass sıch be1 der Text-Endgestalt
Jeweıls iıne bewusst un mıiıt ausserster Sorgfalt geschaffene lıterarısche Eınheıit
handelt*

Den methodologischen Ausgangspunkt dieser Untersuchungen, dıe auf dıe Hınt-
deckung terminologischer Strukturen abzıelen, bıldet diıe tabellarısche Zusammen-
stellung möglichst aller Worter elıner 1n sıch geschlossenen lıterarıschen Textein-
heıt, Se1 e1n kurzer Abschnıitt, 1ıne KHrzahlung oder garl eiın aNlZCS bıblısches
uch Die tabellarısche Hrfassung des gesamten Vokabulars ass' dıe Streuung,
dıe relatıve Haufgkeıit un strukturale Posıtion einzelner (wichtiger) Wörter bzw
(wesentlicher) Wendungen deutlich zutage treten ©

Im Rahmen dieser tabeHarıschen Zusammenstellung begegnet uUuNlSs das folgen-
de Strukturmittel immer wıeder: Aufgrund der besonderen Bedeutung der Zahl
„Dleben” 1n der Liıteratur vieler Olker symbolısıert S1e Vollkommenheıt un!
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Vollendung lıegt des Öfteren der sıebten Belegstelle elınes Wortes, seltener
der zwolften, 1ıne struktural un theologisch bemerkenswerte Aussage VOr

Im Blıck a den aaronıtischen jegen edeute das Mıt Hılfe des Computerpro-
grammıns Bıble Works bzw der onkordanz werden alle Pentateuch-Belegstellen
der 1n Num ‚2420 verwendeten Worter tabellarısch erfasst un 1n einem zweıten
Schritt „ausgewertet”. Im Laufe dieser ‚verhuüllten Abzählungen wırd 1INan be1
der Erkenntnis Janden, dass dıe Bedeutsamkeıiıt VO  = Elementen eines Kunstwerks
Uun! iıhre eichte Erkennbarkeit nıcht unbedingt 1n einem posıtıven Verhältnis
einander stehen

Betrachtet L1a  H den aaroniıtischen egen 1M Gesamtkontext des Pentateuchs,
gewinnt 11a  - dıe Eınsıcht, dass der Autor des unNnS vorlıegenden 'Textes dıe symbol-
trächtige Bedeutung der Za „leben” genutzt hat, dıe theologische Sıignıfikanz
des Segensspruches untermauern.

Das Verb IN

Im Pentateuch scheint den acht Belegen des er IN „L1ag werden; leuchten'  »
1ne besondere strukturıierende ınktion eignen, mıiıttels deren die theologische
Bedeutung des Satzes „Jhwh lasse sSe1n Angesıicht euchten üuber dir un! sSe1 dır
gnadıg” betont WwIrd

(jen I VW VDN
1 VDNYNN y
44 ,3 IN Wwan

ıx D7 VDNY3: 21 272 Y 0
14,20 MN 9IN)?)

2807 119 7V VW VNM) m2yn
Num 6,25 T’?N 39 »” N

8,2 urn Yı

Gen L5 ber dıe Krde leuchten
17 ber dıe HKırde euc.  en
44,3 sobald der Morgen leuchtete (anbrach)

Hıx 13:21 iıhnen eu:  en, damıt s1e
14,20 Un s1e erleuc.  ete dıe acC|

4Eg Paran, Horms of the riestly ;yle ın the Pentateuch atterns Linguistic [Jsa-
qES, 5Syntactıc Structures (Jerusalem: Magnes, 1989 [Hebräisch|), 155; 198, 204—-205 In der
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Stelle (2,18), schlussfolgert C. dıe VOI 37  )7- und "Jn verfassten Schöpfungsgeschichten bılden eiıne
VO: UtLOr der Endgestalt komponıierte lıterarısche Eıınheit Vgl ders., Artıstry, 27—29, 52-54,
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25:37Terminologische Verknüpfungen und der aaronitische Segen  25,37  ... dass sie nach vorn  leuchten  Num  6,25  Jhwh lasse sein Angesicht  leuchten  über dir und sei dir gnädig  erleuchten  812  dass die sieben Lampen ...  Die tabellarische Zusammenstellung verdeutlicht, dass Ex 25,37 und Num 8,2,  die beide von den Lampen der Menorah im Heiligtum sprechen, den an siebter  Stelle plazierten Segensspruch — „Jhwh lasse sein Angesicht leuchten über dir und  sei dir gnädig” - rahmen. Wenn man die in der Tabelle zusammengestellten Texte  nach inhaltlichen Aspekten gliedert, dann erkennt man, dass nur zweimal, und  zwar genau in der Mitte dieser achtteiligen Struktur, von der Feuersäule die Rede  ist, die den Israeliten beim Auszug aus Ägypten die Nacht erleuchtet hat (Ex  13,21; 14,20).  Es könnte natürlich dem Zufall zugeschrieben werden, dass der mittlere Satz des  aaronitischen Segens mit dem siebten Beleg des Verbs N im Pentateuch beginnt.  Da der im Hebräischen aus fünf Wörtern bestehende Satz JM PON IS » IN  „Jhwh lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig” ebenfalls mit  dem siebten Beleg des Verbs N „gnädig sein; um Gnade flehen” endet, verdanken  wir diese pointierte Platzierung wohl eher der bewussten Komposition des Autors  als dem „redaktionellen Zufall”. Denn wenn man alle Pehtateuch—Belegstellen der  beiden Verben miteinander vergleicht, lässt sich unschwer erkennen, dass sie nur  in Num 6,25 syntaktisch eng miteinander verbunden sind. Da sie also nur ein  einziges Mal, und zwar an der jeweils szebten Belegstelle, als erstes bzw. letztes  Wort des Segensspruches in Num 6,25 zusammentreffen, verdient diese strukturale  Präzision unsere Aufmerksamkeit.  An dieser Stelle sei noch einmal darauf hingewiesen, dass in der vorliegenden  Arbeit jegliche Derivate der beiden Verben bewusst unberücksichtigt bleiben — das  gilt auch für den in Ex 22,26; 34,6 vorliegenden Begriff Nn „gnädig; freundlich”  — denn unser Augenmerk gilt ausschliesslich der Streuung der Verben VıN „Tag  werden; leuchten” und JN „gnädig sein; um Gnade flehen”.  2. Das Verb »n  Die m.E. bewusste Streuung des Verbs MN „gnädig sein; um Gnade flehen” in der  uns vorliegenden Textgestalt dürfte in mehrfacher Hinsicht bemerkenswert sein:  Wie bereits ausgeführt findet sich die siebte Belegstelle in Num 6,25, zweitens  bildet die einzige aus dem Buch Exodus stammende und theologisch gewichtige  Aussage „wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme,  dessen erbarme ich mich” (Ex 33,19; Luther) die genaue Mitte der zehnteiligen  Struktur, und drittens begegnen uns die beiden einzigen Hitpael-Formen des Verbs  im Pentateuch (Gen 42, 21; Deut 3,23) an der jeweils dritten bzw. drittletztenAass s1e ach ÖOLIL euc.  en
Num 020 Jhwh lasse sSe1INn Angesıcht leuchten ber dır und se1 dır gnädıg

erleuchten5,2 ass cdıe sıeben LampenTerminologische Verknüpfungen und der aaronitische Segen  25,37  ... dass sie nach vorn  leuchten  Num  6,25  Jhwh lasse sein Angesicht  leuchten  über dir und sei dir gnädig  erleuchten  812  dass die sieben Lampen ...  Die tabellarische Zusammenstellung verdeutlicht, dass Ex 25,37 und Num 8,2,  die beide von den Lampen der Menorah im Heiligtum sprechen, den an siebter  Stelle plazierten Segensspruch — „Jhwh lasse sein Angesicht leuchten über dir und  sei dir gnädig” - rahmen. Wenn man die in der Tabelle zusammengestellten Texte  nach inhaltlichen Aspekten gliedert, dann erkennt man, dass nur zweimal, und  zwar genau in der Mitte dieser achtteiligen Struktur, von der Feuersäule die Rede  ist, die den Israeliten beim Auszug aus Ägypten die Nacht erleuchtet hat (Ex  13,21; 14,20).  Es könnte natürlich dem Zufall zugeschrieben werden, dass der mittlere Satz des  aaronitischen Segens mit dem siebten Beleg des Verbs N im Pentateuch beginnt.  Da der im Hebräischen aus fünf Wörtern bestehende Satz JM PON IS » IN  „Jhwh lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig” ebenfalls mit  dem siebten Beleg des Verbs N „gnädig sein; um Gnade flehen” endet, verdanken  wir diese pointierte Platzierung wohl eher der bewussten Komposition des Autors  als dem „redaktionellen Zufall”. Denn wenn man alle Pehtateuch—Belegstellen der  beiden Verben miteinander vergleicht, lässt sich unschwer erkennen, dass sie nur  in Num 6,25 syntaktisch eng miteinander verbunden sind. Da sie also nur ein  einziges Mal, und zwar an der jeweils szebten Belegstelle, als erstes bzw. letztes  Wort des Segensspruches in Num 6,25 zusammentreffen, verdient diese strukturale  Präzision unsere Aufmerksamkeit.  An dieser Stelle sei noch einmal darauf hingewiesen, dass in der vorliegenden  Arbeit jegliche Derivate der beiden Verben bewusst unberücksichtigt bleiben — das  gilt auch für den in Ex 22,26; 34,6 vorliegenden Begriff Nn „gnädig; freundlich”  — denn unser Augenmerk gilt ausschliesslich der Streuung der Verben VıN „Tag  werden; leuchten” und JN „gnädig sein; um Gnade flehen”.  2. Das Verb »n  Die m.E. bewusste Streuung des Verbs MN „gnädig sein; um Gnade flehen” in der  uns vorliegenden Textgestalt dürfte in mehrfacher Hinsicht bemerkenswert sein:  Wie bereits ausgeführt findet sich die siebte Belegstelle in Num 6,25, zweitens  bildet die einzige aus dem Buch Exodus stammende und theologisch gewichtige  Aussage „wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme,  dessen erbarme ich mich” (Ex 33,19; Luther) die genaue Mitte der zehnteiligen  Struktur, und drittens begegnen uns die beiden einzigen Hitpael-Formen des Verbs  im Pentateuch (Gen 42, 21; Deut 3,23) an der jeweils dritten bzw. drittletztenDie tabellarısche Zusammenstellung verdeutlicht, dass Hıx 2091 un Num 81)
dıe beıide VON den Lampen der Menorah 1M Heilıgtum sprechen, den 1ebter
Stelle plazıerten Segensspruch „Jhwh lasse sSe1n Angesicht euchten üuber dır und
se1 dir gnadıg” rahmen. Wenn INa dıe 1n der 'Tabelle zusammengestellten extie
nach inhaltlıchen Aspekten glıedert, dann erkennt IMNaLl, dass L1LUT zweimal, un
ZWaTt N  u 1n der Mitte diıeser achtteiligen ruktur, VO  z der Heuersaule dıe ede
1st, dıe den Israelıten beım Auszug Aaus Agypten cdıe aC. erleuchtet hat (Ex
I2 14,20).

Hs könnte natuürlıch dem Zufall zugeschrıeben werden, dass der miıttlere Satz des
aaronıtischen Segens miıt dem sıebten Beleg des er IN 1mM Pentateuch beginnt.
13a der 1mM Hebräischen A UuSs fünf Oörtern bestehende Satz T?7N 29 »> N)
„Jhwh lasse se1ın Angesıcht leuchten lber dır un! S£e1 dır gnadıg” ebenfalls mıit
dem sıebten Beleg des er »n „gNnadıg se1N; Nal HNehen” endet, verdanken
WIT diese pomintijerte Platzıerung ohl her der bewussten Komposition des Autors
als dem „redaktıionellen Zaıfalı- Denn WEn I1ld.  b alle Pehtateuch—Belegstellen der
beıden Verben mıteinander vergleicht, ass sıch unschwer erkennen, dass S1e LLULI

1ın Num 625 syntaktısch ENg mıteinander verbunden S1Nd. Da S1e also LU eın
eınz1ges Mal, un! ‚WaTl der ]eweıls sıebten Belegstelle, als ersties bzw etztes
Wort des Segensspruches 1n Num 6,29 zusammentreffen, verdient diese strukturale
Prazısıon SCS Aufmerksamkeıt.

An dieser Stelle S11 noch einmal ATa hingewlesen, dass 1n der vorlıegenden
Arbeit jegliche Deriıvate der beıden Verben bewusst unberuücksichtigt bleiben das
gılt auch für den 1n Hıx 2226 34,6 vorliegenden Begriff M „gnäadıg; freundlich”

denn Augenmerk gılt ausschliesslich der Streuung der Verben IN „lag
werden; leuchten‘'  » un »n „gnäadıg se1N; (inade fiehen”

Das Verb „n
Die m.5 bewusste reuung des er »N „gnadıg SEIN; Nal Hehen” 1n der

unNns vorlıegenden Textgesta. durfte 1n mehrfacher Hinsicht bemerkenswert Se1IN:
Wie bereıts ausgeführt ndet sıch dıe sıiehte Belegstelle 1n Num 0:25, zweıtens
bildet die einzıge Aus dem uch Exodus stammende unN! theologisch gewichtige
Aussage „WCE. ich gnäadıg bın, dem bın iıch ynNadıg, un WEeSsSsen iıch miıch erbarme,
dessen erbarme ich mich” (Ex 9019 Luther) dıe ENAUE Mitte der zehnteılıgen
Struktur, und drıttens begegnen unNnSs dıe beıden einzıgen Hıtpael-Formen des Verbs
1mM Pentateuch (Gen 42, 21 eut 3,28) der jJeweıils drıtten bzw drıttletzten
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Belegstelle. Im drıtten ext rufen sıch dıe ne Jakobs das HNehentliche Bıtten
ihres Jungeren Bruders Joseph 1NSs (;edaäachtnis (Gen ,  ) wäahrend 1 drıttletzten
ext Mose daran erinnert (Deut 3,23); dass ott damals Mehentlich gebeten
a  . ıhn das Gelobte and doch betreten lassen:

(en 335 1 1AYXN D’MON »N "UN
11 D’>M2N 927y y
42,21 WDa Wn JÜUN
43,29 »32 1INM? D’M2N N:

Hıx 33,19
19

») DW MN
DMXN JUNI »77 IX UN

Num 0,25 TN ? 39 ») N
Deut e ND NINMTIYOA >) WNN)

DINN N 7}Ta
28,50 M 7Y)) W D?)39 NW)> ND VW

(Gen A mıt dem ott deinen Knecht egnade haft,
13 enn . ott ıst, IN1T gnädig BEWESECNHN

als u75 Un Wr NC horten42,21 anfliehte
43,29 und sagte ott sSe1 dır gnadıg, me1n Sohn

Hıx 33,19 ich werde gnadıg se1n
19 W ' iıch se1n 111gnadıg

Num 0:20 Jhwh sSe] dır gnädig
Deut 3,20 damals e ıch Jhuwh

12 du AaTITS iıhnen nıcht gnädıg seln
und wırd mıt dem Knaben nıcht se1ın28,50 gnädıg

Der aaronitische egen, der unlösbar mıi1t der lıturgischen Tradıtion sraels un!
der der christlichen Kırche verwoben ist, scheıint, un das verdeutliıchen dıe beıden
vorangehenden terminologıschen Verknüpfungen, 1n der Pentateuch-Endgestalt
durch das der Zahl „Dleben” innewohnende oment der Vollkommenheıit gehal-
ten un! getragen werden. Diese durch die terminologischen Verknüpfungen
gewirkte verhaltene Hervorhebung wiırd jedoch LU jenen Leserinnen un Lesern

the LExXT, of the Pentateuch1NsSs Auge fallen, die „the only TaCt avaılable to
1n A ıts complexı1ıty»h vorbehaltlos als Ausgangspunkt ıhrer exegetischen Arbeıt
akzeptieren. em dıe lıterarısche Horm (die ]e sıiehte Belegstelle Zweler Verben
begınnt un! beendet den miıttleren Satz des aaronıtischen Segens) den theologı1-
schen (jehalt dezent, unterstreicht (Vollkommenheit des göttlıchen Segens), erhält
der priıesterliche Segensspruch 1n der Pentateuch-Endgestalt 1ne ıhm bıslang nıcht
eigene Gewichtigkeit.

> Whybray, Introduct:on to the Pentateuch (Grand Rapıds, 1995 DT- (Hervorhebung bel
ihm).
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Eın Blıck auf die beiıden 'Tabellen verdeutlicht ausserdem, dass S1e sıch nıcht,
1444 1 Hınblick autf dıe Jeweıls <iehte Belegstelle der beıden Verben ahneln Die
achtteilıge —„N-Struktur N! dıe zehnteılıge n-Struktur gleichen sıch noch 1n e1-
1LE weıteren Punkt Beılde Male sınd dıie Jeweıls miıttleren exte inhaltlıch CNg
mıteinander verknupft: ahrend be1l der ersten das VOIl der Feuersäule ausstrah-
lende Facht 1M Miıttelpunkt sSte (Ex I: 2L 14,20), verweıst, dıe zweıte auf (;ottes
Souveränität, eben dem Menschen gnadıg se1n, dem gnäadıg ist (Ex,
uch dıe diesem Punkt erkennbare inhaltlıche Kntsprechung untermauert dıe
lıterarısche Koharenz, dıe mittels der beıden termınologıschen Verknüpfungen anıf-.
geze1igt worden ist

Zusammenfassung
(ose readıng der unNS vorlıiegenden Pentateuch-Endgestalt ass uUunNns erkennen,

dass der miıttlere Satz des aaronıtischen Segens 1n Num 6,25 jeweıils m1t der sıebten
Belegstelle der Verben IN "Tag werden, euchten'  2 und »Mn „gZznadıg se1N; Nal
fiehen” begınnt bzw endet


